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wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
huli . Bei Courtecon werden wichtige französisch«
* in in 1500 Meter Breite und 300 Meter Tiefe ge«

i In der Westchampagne setzt von Nauroy bis süd«
n Moronvilliers eine französische Offensive ein, die
Ausnahme kleiner Einbruchstellen am Hoch» und
ergebnislos zusammenbricht. Auch auf dem linken
griffen die Franzosen an der Höhe 304 an . Ihre

eellen brechen im deutschen Feuer zusammen.
Juli. Englische Versuche, die verlorenen Stellungen
dartznde zurückzugewinnen, schlagen ebenso fehl wie
j,e bei Courtecon , La Novelle und Siüery . — In der

«nvagne wurde am Poehlberg nach erbittertem Kampf
j deutsche Linie wiederbergestellt , am Hochberg werden

i und herwogendem Gefecht einige deutsche Gräben
-golen überlaffcn . — Zwischen Ostsee und Karpathen
sSestchtstätigkeit. »
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»« «»tmortlich:

Gmenwä ' äa w. k "r» ' verkennen . daß Dr . Michaelis als Reichs»
ldwirtschafLichen durchweg mit Sympathie begrüßt wird . Viele
verbänden usw.. ( ngett gründen sich auf die an ihm gerühmte Willens¬
wenn diese alle Wußkraft , selbstverständlich werden auch mancherlei

t eine Vorlage > ige und Meinungen laut , von denen man wünscht
werden . Keines W . der Kanzler möge sie zur Richtschnur seiner

des Vuiicrpreises wählen. Wir geben nachstehend einige Auszüge:
»zzeitung : Der neue Reichskanzler kann und .wtr^
u überzeugt sein, und wie wir nicht zweifeln, wird er
ieugung haben , daß er bei der konservativen Partei
che und entschloffene Bestreben finden wird , ihn bei

seiner so überaus dornenvollen Aufgaben in diesen
itunden des Vaterlandes nach besten Kräften zu

.. Die Hinterlaffenschast seines Vorgängers stellt
. vor die ungeheuer schwere Aufgabe , die äußere und
ioliti? aus der Verstrickung in die sozialdemokratische
Malt zu lösen.

Es scheint, daß gerade die sachlich ernste Art . in
Michaelis seine Tätigkeit ausübte , ihn in der gegen»
schwierigen Lage als geeignetste Persönlichkeit in
kommen ließ, um die verwirrte Nachfolge Herrn
tin Hollwegs anzutreten . Seine Aufgabe bietet sich
wierig genug dar . Aus seinem Programm weiß
daß er alle seine Sorge darauf verwenden will , die
im Innern wiederherzustellen und nach außen hin
die geschlosiene deutsche Volkskraft entgegenzustellen,

che Tageszeitung : Die Lösung der Kanzlerkrisis
n Mann an die Spitze der Reichsleitung , der sich
des Krieges an einer der verantwortungsvolllien
ass beste bewährt hat . Mit großer Energie und
Hand hat er die Eetreidebeschlagnahme und Mehl»

, durchgeführt und ' dabei auch die Mitarbeit der
O O O r * ,?. gewinnen gewußt . Politisch ist der neue Reichs»

Ddlsher nicht hervorgetreten : die Parteien werden sein
und seine Taten abwarten müffen, ehe sie zu
g nehmen können.
he Rundschau : Der neue Kanzler hat eine

schwere Aufgabe auf sich genommen , der er sich mit
'en widmen wird . Vermag er die Widerstände nicht
. so wird er der erste sein, der einem anderen frei»
Platz räumt , denn vom Streber und Kleber bat
lis gar nichts an sich. Was er am 7. März
es bei Antritt seiner Stellung als Staatskommiffar

"age sagte, wird auch für seine Stellung als Kanzler

inia : Selbstzucht kann der neue Reichskanzler mit
cht auf allen Seiten verlangen , auch von den
die zugleich zu befriedigen ein Ding der Unmög»

»e Wir hätten die sanren Tage der letzten Wochen
Furchlebt, wenn nicht auch die -äußerste Linke und
Aaus gelernt haben sollten. Auch sie müffen stete
°»>. sogut wie die Regierung . Wir hoffen und

1 dringend im Interesse des Vaterlandes , daß es dem
lrnzler gelingen werde , den Weg dazu zu ebnen,

fische Zeitung : Es ist in gewiffem Sinne vorteil»
Michaelis dH 'omatisch . unbelastet " ist, und es ist
daß er par ipoiitisch nicht voreingenommen er»
ls Wichtigste , ua6 nach den schädlichen Kämpfen
«eit sich jetzt wieder , geschloffen wie in der ersten
alle Strömungen und alle Besstebungen vereinigen,
ue Kanzler ein Volk hinter sich bat , das im Zeichen
rgen militärischen Lage , siegreicher Abwehr aller
-r letzten Zeit , siegreicher Behauptung der errungenen
Ochsender Zerrüttung im feindlichen Lager , in die

e des Krieges trstt . Möchte, was unser öffent»
rersetzte und vergiftete , nunmehr gairz der Ver»

angehören.
»ner Neueste Nachrichten : Michaelis ist ein
Zen: sich . ein praktischer, dem besten Sinne nach

eist mit der alten , heute keineswegs überall mehr
lscher Reinheit vorhandenen Staatsgesinnung ver»
'«trrt von Interessen , wie von Parteidokstinen ",
ei Tageblatt : So bestimmt aber , wie der
- Stein irgendwo auffchlagen muß und nicht in
-gen bleiben kann, so bestimmt muß im Innern
die Idee einer neuen Verteilung . von Macht und
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Bernuiwortung vorwartsortngen , dts Vas Ziel erreicht lein
wird . Wenn Herr Michaelis , dem man ernste Sachlichkeit
und zähe Energie nachrühmt , diese Notioendigkeit erkennt,
wird er dem Volke und der höchsten Staatsspitze einen großen
Dienst erweisen, Stürme ablenken und den Friedensschluß
beschleunigen, aber all seine Energie würde nicht ausreichen,
um dem, was kommen muß und wird , den Weg zu ver»
sperren.

Vossische Zeitung:  Es unterliegt keinem Zweifel , daß
Dr , Michaelis in se-nen bisherigen Stellungen Außerordent»
liches geleistet hat , W nn es sich Herausstellen sollte, daß er
neben Rednergabe . Willensstärke und Selbstoerstauen auch
noch die Gabe besitzt. Politik zu machen, so würde er vor
anderen gleichen Schlages sogar noch den Vorteil haben , auf
finanziellem und ooikswirtschastlichem Gebiete theoretisch ebenso
wie praktisch bewandert zu sein.

Frankfurter Zeitung:  Der Kanzler ist sicherlich einer
d?, besten Vertreter des guten Preußentums : desjenigen
Pneußenlums . dem der kategorische Jmveiaiiv im Blute steckt,
das ganz aus die Sache gerichtet ist und dem Leben Pflicht¬
erfüllung bedeutet . Er ist sicherlich nicht der Mann , der das
höchste Amt nur als Werkzeug anderer Instanzen übernimmt,
auch sicher nicht einer, der es übernähme , wenn er nicht für
sich überzeugt wäre , ihm gewachsen zu sein. Wir glauben nicht,
daß er ein . starker Mann " tm Sinne derjenigen ist, die un»
abiässig nach einem solchen rufen.

Vorwärts:  Eine Sondierung , ob die Politik des neuen
Kanzlers auf eine Mehrheit im Reichstag zu rechnen habe , ist
nicht erfolgt, and iniosern ist der Versuch, die Sitten parla»
mcuiarisch regierter Länder nachzuahmen , in seinen be»
scheidensten Anfängen steckengeblieben. Niemand weiß heute
noch, wie sich Herr Michaelis seine neue schwere Ausgabe
denkt. In der nächsten Reichstagssitzung . voraussichtlich am
Toni  ersiag . wird sich der neue Reichskanzler über seine Politik
genauer ausivrechen . Dann wird sich auch zeigen, wie sich
die Sozialdemokratie zu ihm stellt.

Die feindlichen  Blätter , namentlich die französischen,
weisen darauf hin , daß auch bei der neuen Reichsleit ! ng
ihre  Kriegsziele die gleichen blieben . Freundlich begrüßt
die Preffe der verbündeten  Staaten den neuen Mann,
be,anders sympathisch äußert sich dje Wiener Presse . In
den neutralen  Ländern ist die Auffassung verschieden.
In Holland spricht man die Ansicht aus , der .Sturz Beth»
mann Hollwegs sei ein Erfolg der . Kriegspartei " in
Deutschland . Die Schweizer Presse übt sichtliche Zurück¬
haltung . Wärmer ist die Haltung der skandinavischen
Zeitungen . . Politiken " ' m Kopenhagen sagt z. B ., der
Kanzler  scheine die richtigen Eigenschaften zu besitzen, um
Deutschland einer neuen Zeit entgrgenznführen.

politische Rundbau.
Dcutfcbee Reich.

+ Die nächste Vollsitzung des Reichstags,  die am
Donnerstag , den 19. Juli , nachmittags 3 Uhr stattfindet,
wird mit der Einführungsrcde des neuen Reichskanzlers
Dr . Michaelis beginnen . Auf der Tagesordnung stehen
die Kreditoorlage und die zweite Lesung der Reederei«
Vorlage.

Der Reichskanzler hatte am Sonntag mittag mit dem
bayerfichen Staatsminister Grafen Hertling in der bayeri¬
schen Gesandtschaft eine längere Besprechung . Ferner fand
in seinem Beisein beim Staatssekretär des Innern eme
Besprechung mit Vertretern der Konservativen , der Na»
timtalliberalen und der Deutschen Fraktion statt , an der
auch der Generalfeldmarschall von Hindenburg und General
Ludendorsf teilnahmen.

+  Durch das Reutersche Bureau wird eine Nachricht
der . Times " verbreitet , wonach die diplomatischen Bc»
zichunge » zwischen Argentinien und Deutschland ab¬
gebrochen ivorden seien. Diese Nachricht entspricht nicht
den Tatsachen . Auf eine von Argentinien an die deutsche
Regierung gerichtete Note wegen Schiffsoerseniungen ist
eine Antwort noch nickt erfolgt , es ist indessen zu hoffen,
daß die Angelegenheit eine freundschaftliche Regelung finden
wird.

-b Auf Anregung des Reichstagspräsidenten Dr . Kaemps
ist ein Ausschuß gewählt ivorden , der über geeignete Mittel
zur Sicherung der Bertranlichkeit von Ausschuss«
Verhandlungen beraten soll. Ihm gehören die Abgeord¬
neten Gras Westarp , Dr . Stresemann , Dr . Mayer -Kauf¬
beuren , Dr . Wiemer , Bruhn , Dr . Seyda , Scheidemann und
Ledebour an . Eine Sitzung des Haushalisausschusses
findet vor der Vollsitzung des Reichstags am Donnerstag
nicht statt.

+ Die deutschen Gegemnaßrege !« , egm die Ausnahme¬
bestimmungen der französischen Regierung in betreff der
deutschen Kriegs ;, sangenen und Zivll -^ ntcrnlerten rn
Frankreich haben ihren Zweck erreicht . , Dre ,ranzofische
Regierung hatte angeordnet , den deutschen Kriegsgefangenen
und Internierten Nahrungsmittel , Rauchwaren , Arznei¬
mittel , Toiletteartikel aus den an sie gerichteten Sendungen
nicht mehr auszuhändigen . Gleichzeitig wurde bekannt-
gegeben . daß entsprechende Maßregeln gegen me fran«
zösischen Kriegsgefangenen und Zivil -Jnternierten m Deulich-
land getroffen waren . Die französische Regierung hat
daraufhin ihre Maßnahmen aufgehoben . Die deutschen
Kriegsgefangenen ' und Zivil -Internierten in Frankreich
dürfen alio wieder wie kruder Pakete und Sammel-

scndungen jeden Inhalts empfangen . Die deutsche Gegen-
maßregel wurde daraufhin ebenfalls aufgehoben.

4- Auf Grund des Hilfsdienstgesetzes hat das Kriegs¬
amt im Einvernehmen mit dem Staatssekretär des
Innern und nach grundsätzlicher Zustimmung des Staats¬
sekretärs des Reichsschatzamtes die Vornahme einer ge.
werblichen Betriebszählung angeordnet . Die Zahlung
soll den Stand des deutschen Gewerbes um die Zeit des
15. August 1917, in einigen Puntten verglichen mit dem
Stand vor Kriegsausbruch , erfassen.

Hsterrelch-clng »rn.
X In einer Resolution bat eine außerordentliche V « .

sammluug des deutschen Volksrates das schärfste Mlfi»
traucn des deutsch -böhmischen Volkes gegen die Re-
Mrnng ausgesprochen wegen ihres Verhaltens gegenüber
Im Tschechen, insbesondere wegen deS Amnestieerlasses.
Die Vertreter Deutsch -Böhmens verlangen ein unbe-
schränktes Selbstbestimmungsrecht Deutsch - Böhmens im
Rahmen des österreichischen Einheitsstaates unter Fest¬
igung der deutschen Staatssprache und demgemäß
Schaffung eines national abgegrenzten Verwaltungsgebietes
als Provinz Deutsch -Böhmen mit eigenem Landtag.

Rußland.
X Der innere Kampf um die Unabhängigkeit Mnn.

lands ist in ein sehr ernstes Stadium getreten . Die Vor¬
läufige Regierung hat die Vorlage des finnischen Land-
tagsausschusses für die neuen Staatsgrundgesetze Finnlands
für unannehmbar erklärt . Sie will die Regelung der
fin .iischen Angelegenheit bis zur konstitutionellen Versamm¬
lung im Herbst hinausschieben . Demgegenüber hat der
finuische Landtag erklärt , daß die Vorläufige Regierung
nickt die Befugnis hat , über Finnland zu bestimmen und
daß der Senat und der Landiag die Regierungsmacht im
Laude ausüben . Der sozialistische Abgeordnete Redatteur

-Sr ^ck-eli hielt eine große Rede , in der er die finnisch«
Jugend ermahnt , sich zu bewaffnen , um etwaigen Gewalt¬
maßregein zu begegnen.

Rolland.
x Die holländische Regierung ist nicht gesonnen , dem

amerikanisch -englischen Druck nachzugeben , sondern will ihre
Neutralität um jeden Preis aufrechterhaltcn . Der
niederländische Gesandte in Washington erklärte , die Nieder¬
landewürden streng neutral bleiben , außerwennsie angegriffen
würden . Die Niederlande führten mehr nach England
aus , als nach Deutschland und sie würden mit der Ausfuhr
nach Deutschland nicht aufhören , ohne gleichzeitig auch die
Ausfuhr nach England einzustellen . Die Hauptsache für
Holland sei eine absolute unparteiische Neutralität . Aber
man dürfe deshalb nickt denken, daß Holland keinen Krieg
führen könne. Wenn seine nationale Ehre auf dem Spiel
stände , würde die Gefahr einer eventuellen Niederlage das
Land nicht vor dem Kriege zurückschrecken.

6ri <chenUnd.
x Immer deutlicher zeichnet sich das Schattenkönigtum

König Alexanders ab , zu dem ihn die Entente verdammen
will . Agence Havas meldet aus Athen : Der König ließ
sich, einen Bericht vorlegen , der den Vorschlag , die gegen¬
wärtige Kammer aufzulösen , rechtfertigt , und die Ungesetz»
lichkeit der Maßregeln darlegt , die gegen die Kammer am
31. Mai 1915 getroffen wurden . In dem Bericht wird
erklärt , daß in parlamentarisch regierten Staaten der Wille
des Landes , nicht der der Krone , die allgemeine Politik
bestimme . Es wird hinzugefügt , daß der König von
Griechenland nur das erbliche Haupt einer konstitutionellen
Republik ist, der ' nur die Bestimmungen der Verfassung
auszulegen hat . Nach einer scharfen Anklage gegen König
Konstantin schließt der Bericht : Das griechische Volk hat
vor dem 31. Mai 1916 seine Politik dadurch bestimmt , daß
es die liberalen Führer zur Macht berief . Der Bericht
rief in allen Kreisen der Bevölkerung große Erregung
hervor . Die Monarchisten erklären , daß der König nie¬
mals das vorgelegte Dekret der Kammerauflösung unter¬
zeichnen und damit die Tätigkeit König Konstantins ver¬
dammen sowie glattweg die Revolution und die Ein¬
schränkung der Vorrechte der Krone gutheißen könne.

Afrika.
X In Pretoria gehen Gerüchte um , baß Rücktritts,

absichten des Premierministers Botha bestehen . Ein
Telegrairim teilt mit , daß Botha infolge von Überarbeitung
leidend sei und sich auf Anordnung der Arzte zwei Mo¬
nate schonen muß . Der Minister für Unterricht und Berg -,
werke Malan wird ibn zeitweilig vertreten.

Amerika.
X Wie cmS Havanna gemeldet wird , ist eine außer¬

ordentliche Sitzung des kubanischen Kongresses ein¬
berufen worden , nachdem der Präsident die verfafiungs-
mäßigen Bürgschaften aufgehoben hat . Als Grund wird
der Krieg zwischen Kuba und Deutschland angegeben , doch
glaubt man , daß politische Meinungsverschiedenheiten
zwischen dem Präsidenten und dem Kongreß über inner«
Angelegenheiten den Schritt veranlaßt haben.

AN«».
X Wie Reuter meldet , haben die Kämpfe in Peking

nur eine oerbältnismäßia kleine Labl von Ovfern ae-



fordert. Zehn Soldaten und dreißig Zivilpersonen wurden
getötet, dreißig Soldaten und eine größere Anzahl von
Zivilpersonen verwundet. Der angerichtete Materialschaden
ist gering, Plünderungen fanden nicht statt.
Mus  In - und Hueland.

Berlin, 16. Juli. Der Kaiser hat gestern vonnittag den
bisherigen Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg in
Abschiedsaudienz empfangen. Im Anschluß daran hat di»
Kaiserin ihn empfangen.

Berlin, 16. Juli. Der Kaiser verlieh dem Ches seines
Zivilkabinettsv. Valentini den Orden vom SchwarzenAdler.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit-Roman aus dem Masurenland. Von Amry Wothe.
32) Nachdruck verboten.

(Umerikanischer-Lopyi -lgtk 1815 by Anny Wothe , Leipzig .)
Mit Mühe und Not war es Mette gelungen, den

alten Schullehrer Mengert zu veranlassen, wenigstens
mittags bei ihnen im Schlosse zu essen. Bald lernte
sie dann auch erkennen, welch einen Schatz für sie und
die Großmutter und besonders auch für Marga,
die jetzt täglich ein paar Stunden ohne Fieber war,
der Alte bedeutete.

Wenn sein mildes Greisengesicht mit den Hellen blauen
Augen irgendwo auftauchte, war es, als senke sich tiefer
Frieden in die Herzen. Wie verständig und mild wußte
er zu sprechen, wie klug über den Krieg, seine Ursachen
und Wirkungen, und als Bernatzly von seinen Aus¬
flügen nun gar oft eine Siegesbotschaft nach der andern
mit heimbrachte, da konnte der alte Lehrer sich gar nicht
genug an Hiegesfreude und Siegesdank tun.

Immer wieder brauste die alte Orgel durch das ver¬
lassene Dorf.

„Deutschland, Deutschland über alles," und „Herr
Gott , wir loben dich" im bunten Verein. Und dann
hörte Mette wieder die tiefe Stimme des Alten so
feierlich herüberklingen:

„Wie groß ist der Allmächtigen Güte."
Da lernte sie von Tag zu Tag immer fester und

hoffnungsfreudiger werden. Und als nun erst deutsche
Soldaten durchs Dorf zogen und im Schloßhof Rast
machten, da kannte Mettes Dank und Jubel keine
Grenzen. Alles, waS Küche und Speisekammer her¬
geben wollten, mußte für die Vaterlandsverteidiger
herbeigeschafft werden und Mette ging wie eine lichte
Himmelserscheinungdurch die Reihen der rauhen Krieger
und teilte die Gaben auS, die sie mit freudigem Herzen
spendete.

„Mein Vater, mein Bruder, mein Bräutigam ist auch
draußen" sagte sie dann stolz und bei sich fügte sie
dann hinzu:

Me norwrgiWen Blätter, welche die Note besprechen,
betonen, daß die Note auf die öffentliche Meinung in
Norwegen beruhigend wirken werde, deionders weil, wie
.Astenpasten" hervorhebt, die Erklärung der deutschen Re¬
gierung ihren aufrichtigen Willen zeige, ein freundschaft¬
liches Nerhältnis zwischen Deutschland und Norwegen
aujrechtzuerhalten. ___

franzöfifcbe Angriffe abgeschlagen.
Mitteilung des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

Berlin, 16. Juli. Der Reichskanzler empfing gestern
den Präsidenten des Reichstages.

Berlin, 16.Juli. Aus parlamentarischen Kreisen verlautet,
daß der Reichstag sich am Freitag bis höchstens Mitte Sep¬
tember vertagen werde.

Berlin, 16. Juli. Die Mitglieder des Ausschusses der
ständigen Pressekonferenz im Reichstage wurden Sonn¬
abend nachmittag vom Ersten Generalauartiermeister Luden¬
dorff empfangen, der die Herren über die Kriegslage unterrichtete,
die er ihnen als absolut zuversichtlich schilderte.

Stockholm, 16. Juli . Die Untersuchung der französisch,
englischen Spionagezentrale in Stockholm hat bereits zu»
Festnahme mehrerer Mitglieder dieser Organisation geführt.
AuS der Vernehmung zweier Schweden geht hervor, daß
ste in Diensten des französischen Marineattacheö t.i Stock¬
holm standen.

Wien , 16. Juli . Georg Ritter von Schönerer wurde
zu seinem 75. Geburtstage vom Kaiser Karl der Adel, dessen
rr vor 36 Jahren verlustig gegangen war. auf dem Gnaden-
vege wieder verliehen. Er war damals wegen öffentlicher
Aewalttätigkeit und Hausfriedensbruchs, begangen im Redak-
fionslokal des „Neuen Wiener Tageblatts" zu vier Monate»
chwerem Zuchthaus verurteilt worden.

Deutschlands Antwort an Norwegen.
Die Bombenaffäre beigelegt.

Die Antwort der deutschen Regierung auf den nor¬
wegischen Protest wegen der Sprengstofffunde im Kurier¬
gepäck ist in Christiania eingegangen. Die norwegische
Regierung hat sich durch die deutschen Erklärungen be¬
friedigt erklärt. Der Zwischenfall ist damit endgültig ge¬
schlossen.

Der deutsche Kurier verabschiedet.
Wie das amtliche norwegische Telegraphenbureau mit-

teilt, hatte eine deutsche militärische Zentralinstanz d e
Koffer, in denen Sprengstoffe gesunden wurden, an das
Auswärtige Amt gesandt mit dem Ersuchen, sie als Kurier¬
bagage nach Christiania zu befördern. Von dem Vor¬
handensein der Sprengstoffe wußte man im Auswärtigen
Amt nichts. Der Kurier war davon aber unterrichtet und
hätte es dem Auswärtigen Amt milteilen müssen. Er ist
au? dem Kurierdienst entlassen worden und wird besttast
werden. Kuriergepäck wird von jetzt ab im Auswärtigen
Amt unter Verantwortung eines höheren Beamten unter¬
sucht werden.

Disziplinarrrntersrrchurig gegen wertere Schuldige.
Die betreffende militärische Zentrale teilte mit, daß

ste. um gemiffe kriegerische Maßnahmen auf feindliche!!
Gebiet zu treffen, keine Bedenken trug, die Sprengstoffe
durch norwegisches Gebiet zu führen, da dies, soviel man
wußte, von norwegischer Seite nicht verboten war. Wie
weit der offfzielle Kurierdienst für solche Versendungen
benutzt werden darf, darüber will sie sich keine Meinung
gebildet haben. Die deutsche Regierung mißbilligt
ausdrücklich das eigenmächtige Vorgehen der be¬
treffenden Zentrakinftanz, das in keiner Weise
gerechtfertigt werden tann und hat anläßlich des Miß¬
brauchs des Kurierprioilegs eine Disziplinaruntersuchlins
gegen die Schuldigen eingeleitet. Außerdem hat der
deutsche Gesandte in Christiania den Auftrag bekouunen,
der norwegischen Negierung das tiefe Bedauern der
deutschen Regierung auszusvrecken.

Großes Hauptquartier , 16. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz«

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Gestern morgen
versuchten die Engländer in dreimaligem Angriff die bei
Lombartzyb« verlorenen Stellungen zurückzugewinnen;
stets wurden sie verlustreich abgeschlagen. — DaS tagSüber
mäßige Feuer schwoll abends sowohl an der Küste wie
von der User bis zur Lys zum starken Artilleriekampf au.
der auch nachts lebhaft blieb. — Vom la Baff̂ e-Kanal
bis auf das Südufer der Scarpe war in den letzten Tages¬
stunden die Feuertätigkeit gesteigert. — Nordwestlich von
Lens und bei Fresnoy wurden starke englische Erkundungs¬
abteilungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. In heftigen,
aber vergeblichen Angriffen bemühten sich die Franzosen,
die von uns südlich von Courtecon genommenen Stellungen
zurückzuerobern. Hier wie bei gescheiterten Angriffen süd¬
lich des Gehöftes La Bovelle hatten sie schwere Verluste.
Auch nordwestlich von Sillery im Vesle-Tal schlug ein
Vorstoß des Feindes fehl.

In der Westchampagne waren einige unserer vordersten
Gräben bei Abschluß der nächtlichen Kämpfe in Feindes¬
hand geblieben. Während am Hochberg die am Abend
zurückgewonnenenGräben nicht dauernd behauptet wurden,
ist am Pöhlberg nach erbittertem Nahkampf unsere alte
Linie wieder erreicht. Eine größere Zahl von Gefangenen
und einige Maschinengewehre sind von beiden Gefechts¬
feldern eingebracht worden. — Mit kurzer Unterbrechung
während der Nacht dauert lebhafter Feuerkarupf auf dem
westlichen Maas-Ufer an.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Rege Artillerie-
tätigtest zwischen Maas und Mosel, wo am 14. Juli eine
Erkundung bei Remenauville durch Eiubringen zahlreicher
Gefangener guten Erfolg hatte.
östlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Ostsee und Karpathen lebhafte Gefechls-
tätigkeit nur bei Riga und südlich von Dünaburg. — In
den Waldkarpathen wurden mehrfach russische Strcif-
abteilungen vertrieben. — In der rumänischen Ebene
nahm abends in einzelnen Abschnitten das Jener zu. —
Im Donau-Delta wiesen bulgarische Sicherungen vor¬
gestern einen russischen Überfall durch Gegenstoß zurück.

Makedonische Front . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Grneralquartiermeister Ludendorff.

Wien, 16. Juli. In den Waldkarpathen und südlich
deS Dnjestr wurden Vorstöße feindl'cher EikundungL-
abteilungen zurückgewiesen. Bei Jamiano scheiterten
mehrere italienische Teilangriffe.

Vom Seekrieg.
24 000 Raumtonnen versenkt.

Amtlich. W.T.B.  Berlin , 16. Juli.
Im nördlichen Sperrgebiet haben unsere U-Boote

neuerdings 24600 Lr .-R.-T. versenkt.
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich der englische

Dampfer „Don Arturo " (8680 To ), Ladung wahrscheinlich
Erz . das englische Bollschifi „Keotsfield " mit Kvhlenladung,
ein unbekannter stark gesicherttr Dünnster van - 6000 To.
mit vier Masten , vielen Ladebäumen und Lader svsten. Ein
unbekannter Damr -ter von etwa 1206 'La.  in Geleit .»»« fahrend.

„Und noch einer, den ich nicht nenne, an den ich aber
immer denke."

Und die Soldaten lachten und erzählten von Muttern
und von zu Haus, und von den vielen Russen, die sie
schon gefangen, und daß ihr Kaiser, ihr herrlicher Kaiser
auch im Felde sei, und daß sie die Feinde schon schlagen
wollten, kurz und klein.

Und Mette und die Verwalterin brachen das letzte
rot und gelb schimmernde Eichenlaub von den Bäumen
und schmückten die Helme der Feldgrauen mit diesem
prangenden Ehrenzeichen, und lange lauschten sie dem
Gesang der Scheidenden.

„In der Heimat, in der Heimat
Da gibts ein Wiedersehn."
Wie seltsam und zu Tränen rührend das Lied klang.
Zuweilen kamen auch Verwundete durchs Dorf. Bleich

und elend, auf Karren, Wagen und Tragbahren , und
Mette konnte helfen, retten und trösten. Einmal wir
auch der Stabsarzt , den damals Jörg für Marga ge¬
sandt. mit einem Trupp Verwundeter dabei und freute
sich, Marga verhältnismäßig besser zu finden.

„Sie sind ja ein ganz gefährlicher Konkurrent für
mich, gnädiges Fräulein, " drohte er scherzend mit dem
Finger. „Ich hätte eS selber nicht besser gekonnt. Wenn
die junge Dame wieder gesund wird, dann haben Sie
mehr getan als ich meiner Kunst zntraute ."

Das machte Mette stolz und glücklich und mit ver¬
doppeltem Eifer ging sie daran , den durchgehenden Ver¬
wundeten beizustehen und ihnen ihre Leiden nach Mög¬
lichkeit zu lindern.

Das ganze Eiend des Krieges sah sie an sich vorüber
ziehen, aber es entmutigt sie nicht. Die weißhaarige
Greisin an ihrer Seite, der wackere alte Kantor, der treue
Bernatzky und seine Frau , die halfen ihr redlich, Leid in
Segen zu verwandeln. Immer überzeugender sah Mette
ein, wie nichtig bis jetzt ihr Leben dahingegangen, und
daß es große und heilige Aufgaben für ' die deutsche
Frau zu erfüllen gab, auch darin, wenn längst der
Friede sich über die Lande breiten 'würde. Mettes
junge Kraft wuchs mit jedem Tage.

wurve tn ver Nordsee durch Torpebossu»
Sinken jedoch nicht beobochtct.

Am 14. Juli vormittags griffen T»
Marinekorps in deu Hoofden durch Zerstö
Geleitzüge von Handelssahrreugenou L
Volltreffer auf je einem Zerstörer und elr» Bo
einem Leichter wurden einwandfrei beobachtet.

Der Cbef deS Admiralstabes der'
Eine amerikanische Flngzrnulqdunq
Nachträglich ist sesig-stellt worden, c-rß

der in den unter dem st. Juni bekaimtgegkk>ei,.n
Erfolgen enthalten ist, laut Ladeliste u. o. ,y,
Flugzeuge und Flugzmgmotore von Amerika für'
geladen hatte. ' '

österreichisches A-Boot beschießt Der
Wie das österreichisch-ungarische Flottenkomu.

teilt, hat ein U-Boot unter dem Kommando dezl
schiffsleutnantso. Trapp am 8. Juli die niil
Anlagen von Derna (Nordatrcka) durch eine
guter Wirkung beschossen. Das Feuer femülii
bastenen war erfolglos.

klein« kriegspokt.
Bern , 16. Juli . In Italien werben M»

Dienstpflichtigen unter 1,54 Meter aber übeiTI-
Körpergröße der Geburtenjahrgänge 1876 bis 1888 amz
26. Juli zur ärztlichen Untersuchung etnderufen.

Lugano . 16. Juli . Nach italienische » Berichten fmi
Angola deutsche Truppe » eingedrungen . Die Por,
haben sich zurückgezogen , um angeblich aus
Unterstützung durch die Engländer zu warten.

Haag , 16. Juli . Aus London wird geme.. .
offiziellen Verlustlisten von dem in die Luft pklloqen
ltfrhe »n rh Trr rh ff rh i f f P ft TTOl ! flrr h * 2rultischen Schlachtschiffe . Vanguard " umfasien :-'J4

Washington , 16. Juli . Das Repräsentantenhaus >
Vorlage über einen Kredit von 640 Millionen Dollar
Bau von 22 000 Flugzeugen  etnfrhurtic angrnovinica"

Weltkrieg und Meltkungersnot
Von Georg Gothein . M. d. R.

Geht's nicht mit den Waffen, so muß es mit der»
yungerung gehen— so denken bekanntlich unsereZ
Wer wollte leugnen, daß — wenn auch unserem Hv.
nichts mangelt — es in der Heimat knapp zugeht,
die schlimmste Zeit dürfte hinter uns liegen,
darum, weil wir nunmehr in Rumänien den me,
fruchtbarsten Boden Europas in Händen haben,
uns in diesem Jahre , überschläglich berechnet,
Ausfuhrmenge von rund 3 Millionen Tonnen(LioüOJ
gramm) Weizen, Mais und Hülsensrüchte liefern
Diese Menge muß freilich auch für die Versorgungu
Verbündeten mit herangezogen werden; jedenfalls
schafft sie uns bedeutende Erleichterung. Während so
uns und unsere Verbündeten die Ernährungsaussu
sich wesentlich bessern, verschlechtern sie sich zusehends
unsere Feinde und für die Neutralen.

Die englische Weizenernte betrug 1915: 1,89!
Tonnen, 1916 dagegen nur 1,3 Millionen Tonnen.
Einfnhrbedarf berechnet sich für das Erntejahr 1916/17
6,79 Millionen Tonnen. Nun hatten die Vereist
Staaten von Amerika 1915 eine Ernte von 27,4 Mil!
Tonnen, 1916 dagegen nur von 16,6 Millionen Tm
während gleichzeitig die Weizenernte Kanadas von 10
6 Millionen Tonnen zurückging. Der Ausfall der Wei
ernte ganz Nordamerikas gegenüber der vor 1915'
also 15,8 Millionen Tonnen, während 1915 die ge>s
nordamerikanische Weizenausfuhr sich auf nur 13,2!
lionen Tonnen belief. Es ist klar, daß Nordamerika
nicht durch eine übergroße Ausfuhr von Weizen entb"
darf, wenn es nicht selbst in die größten Ernähr
schwierigkeitenkommen will.

In den dortigen Kvnsnmentenkreisen ist die L»
davor bereits kehr stark und wächst naturgemäß mit

Oft stand sie auf dem altersgrauen , rundenA
türm des Schlosses und blickte weit hinaus ir
stille Masurenland mit seinen tiefen blauen veen^
wenn sie dann in der Ferne hier und da weiße!
wölken aufsteigen sah, wenn der Horizont blutig
glühte von brennenden Dörfern und Städten
Heimatlandes, und der Kanonendonner grollend
Ohr traf , dann flammten ihre blaugrauen Aug«̂
und die zarte Mädchenhand ballte sich in ohmnack
Zorn.

Wenn sie doch selber kämpfen könnte für ihr
land, wenn sie doch teilhaben könnte an der An
es von den Feinden zu säubern, die daS jetzt stw
Land verwüstetet! und stille Wohnstätten zerstörten.

Wie trutzig der alte Turin dastand. Er bildest»
prachtvollen Verteidia.ungspunkt. Mette erinnerte!
daß vor Jahren im Manöver Truppen den Tlst« .
teidigten und ihn dann stolz als uneinnehmbar veze
hatten.

Wenn jetzt die wilde Horde der Feinde da uoe.
Seen kam, oder aus dem tiefen Wald da
heranstürmten, dann konnten sie nur
weiden, wenn man hier Geschütze aufstellte.

Warum war sie kein Mann , warum konnteI
er¬handeln, nne es ihr glühender Sinn begehrst

wie wallt« sie die Kugeln in die Reihen de^
schleudern, wie wollte sie kämpfen für Demll?
Macht, für Deutschlands Ruhm I ,

Fest preßte Mette die weißen Zähne aufeinan 1
ihre schönen kraftvollen Frauenhände krampst̂ 1 *
einander.

Es war erbärmlich, jetzt ein Weib zu,
das wußte sie, dachte und empfand wie sie: ®
Großmutter , die lieber sterben würde, ehestes
opfeite. Ungebeugt von der Last ihrer fünsi^
Jahre , stand sie jedesmal, wenn die Feigst
am Tor und ihre Ehrfurcht gebietende Ersch^
dem lang schleppenden Tcauerkieide, wies den«
in seine Grenzen.

, §olts.»u-r



Merkblatt für den 18 Juli.
^jijjane 6ffl|! Monduurganii 4^ V.

8" N.1721
Anlouie SSatieau ge st. — 1864 Dichterin

M» geb. — >870 Verkündigung des Dogmas der päpst«
MIbarkeit. — 1876 Dichter Johann Eiadriel Seidl gest.

"ntergang 9 '̂ jj Mondmttergnna
njalieuischer Dichter Francesco Vctrarca gest.

■l  fli ’/ilpr Sinloiiie Mntieai , upft — 1RfU !

aji- ic: und Germanist Karl Eimrock gest. — lS08
nuc Weidercr gest. — 1916 Der italienische Vanzer-
Siuseppe Garibaldi " von einem österreichischen Unter-

t« rn>citet. " Die Deutichen be ehen Windau, Tukkum und*[_ Augüberaang der Österreicher bei Sokal.

sen Preisen. An der Spitze der Bewegung für ein
D zfuörverbot aus den Vereinigten Staaten stehen
8» Vertreter der Hausfrauen -Vereinigungen und
° Konsumenten, die der Großbäcker wie die der
ij (ti  hie Vertreter der Bäckergewerkschaften und der

Arbeiterorganisationen, schließlich je ein republika-
demokratisches und sozialistisches Mitglied des Kon-
Man macht geltend, daß nach der Schätzung der

„ die Ernte betrage 611 Millionen Bushel Weizen,
schuß des letzten Jahres 100 Millionen Bushel,

dicker Vorrat sich aber durch die weit geringere Er-
°keit des letztjährigen Weizens um nahezu '/» ver-
, . da der jährliche Verbrauch der Vereinigten Staaten

Mionen Bushel betrage, so sei ohnehin ein Defizit
zg Millionen Bushel vorhanden, das sich durch die
Ausfuhr täglich vergrößere. Durchschnittlich würden
l Million Bushel exportiert und es seien langfristige
rkontrakte abgeschlossen worden,
e amerikanische Regierung will die ungeheure Preis¬

ing des Brots , über das die breiten Schichten der
"tferung empört sind, dadurch bekämpfen, daß sie auf
-jj des Anti-Trust-Gesetzes gegen die Bäcker norgehen
die den Brotpreis erhöht haben. Das heißt, das
beim Schwanz aufzäumen. Kein Bäcker wird bei

früheren Brotpreis mehr backen, wenn der Weizen-
Mehlpreis so hoch ist, daß er seine Rechnung nicht

findet. Und kein Bäcker kann backen, wenn der
und das Mehl aufgezehrt und der Rest ausge-

Mach neuesten Mitteilungen sollen im letzten Erntejahr
Millionen Tonnen Weizen- und Maismehl aus den
Haien Staaten ausgeführt worden sein. Die letzte

Argentiniens war ebenfalls, wie man weiß, herzlich
t. Frankreich und seine Kolonien haben gleichfalls

recht ungünstige Ernte gehabt — weniger des Weiters
als infolge Einschränkung der Anbaustäche und un-

enber Bestellung. Man schätzt die letzte französische
tgetreideernte um SV» bis 4 Millionen Tonnen
er als eine mittlere Friedensernte . Und selbst nach
Erntejahren bedurfte Frankreich der Getreide- und

einsuhr.
In noch weit höherem Maße ist Italien aus die
ideeinfuhr angewiesen. 1913 bezog es allein für

Millionen Mark davon, und damals gab es niedrige
nsprcise und niedrige Schiffsfrachten: dabei ist seine
läge Ernte eher schlechter als die damalige ; allein
eisen dürfte es einen Bedarf von weit über 2 Mil-
Tonnen auS dem Ausland zu decken haben, zumal

Kriegsbedarf höher ist als der Friedensbedarf.
Das gleiche gilt von den Niederlanden , die 1913
22 Millionen Mark mehr Getreide ein- als aus-
n, gilt ooitzder Schweiz , von Norwegen , Däne-
usw. Und ein Qberfchußland wie Spanien hat

bereits genötigt gesehen, ein Ausfuhrverbot für
mitte! aller Art zu erlassen. Während des Krieges

der Anteil Nordamerikas an der Bedarfsdeckung
's von Weizen von 58 % in 1913/14 auf 88 % in

ging der Argentiniens, Indiens und Australiens
auf 11 % zurück. Das lag nicht nur an Len

en Ernten der Vereinigten Staaten und Kanadas
der Jahre 1914 und 1915, sondern noch weit

an den enorm gestiegenen Schiffsfrachten, an dem
gel an Tonnage . Denn rund die Hälfte der
lstonnage unserer Feinde ist für Zwecke der Krieg¬
es in Befastag genommen. Dazu kommen die
n Verluste durch Versenkungen, die durch Neubauten
ett gemacht werden können. Durch diese Verluste
natürlich auch die Versicherungsprämien für Schiff

Ladung enorm- in die Höhe getrieben,
r-azu kommt weiter , daß sich der Schiffsverkehr jetzt
wenige Häfen der Kriegführenden konzentriert, die

'teigerten Verkehrsanforderungen nicht gewachsen
daß dadurch die Liegezeiten der Schiffe in den

das Vielfache der in Friedenszeiten üblichen dauern.
Akt die Leistungsfähigkeit der Schiffe stark. Und

normale Landverkehr ist fortgefallen : Frankreich be-
- keine Kohle mehr aus Deutschland, aus Belgien,
keinem eigenen wichtigsten Kohlenrevier. Je mehr
es, zum Heer eingezogen, je mehr für die Heeres-

, me beschäftigt werden, um so mehr muß die
^Produktion eingeschränkt werden, nicht nur die in-
Ae, sondern auch die landwirtschaftliche.
^der nicht nur in Getreide, auch in Fleisch ver-
, sich der Ncchrungsmittelsvielraum für unsere Feinde
W ». Vom 1. Januar bis 16. November vorigen
^ konnte England nur 3.6 Millionen Hammel gcge:-

xHmnen gleichzeitig 1916, nur 3;8 Millionen Lämmei
Millionen gleichzeitig 1915, nur 2,9 Millionen

eitel gegen 3,7 Millionen in der gleichen Zeit
.stahres einführen. Die Vereinigten Staaten von
®haben ihre Viehbestände in geradezu unheimlicher

»"" mindert, weil die hohen Fleischpreise in England
Wkureich lockten. Trotz der reichsten Maisernten
” Fahre dauern, ehe die Vereinigten Staaten die

Äusfuhrfähigkeit in Fleisch wieder erreichen

^Rußland ist, je länger der Krieg dauert , um so
kLeistungsfähigkeitder Eisenbahnen gesunken. An

*i*f i?n berMst Überfluß an Getreide und Mehl,
jj 1 abtransportiert werden kann , in den Jndustrie-

». und Großstädten aber entsetzlichster Mangel an
Nahrungsmitteln; zudem fast durchweg solcher an
?erial. Dazu kommt ungeheurer Rückgang der

und des Viehstapels. Unsere wirtschaftlichen
hasten verschwinden hinter denen Rußlands.

m, ®inge liegen heute so, daß man ohne über-
kann: hat Amerika eine nur annähernd

IjJr'ae Ernte wie die beiden letzten und dauert der
“ w steht die Welt vor einer Hungersnot . Und

zwar nicht nur unsere Feinde, sondern auch die Neutralen.
Die Zentralmächte aber können im Besitz von Rumänien
weit eher durchhalten als di« anderen Staaten.

verMKe«Kd PrMfflmuArifttei.
D Hebung des Llfruchtanbnues . Zur Förderung deS

Olsaatenanvaues hat das Kriegsernährungsaint dem Kriegs-
ausschuß für pstauzliche und tierische Ole und Fette,
Berlin , schwefelsanresAmmoniak zur Verfügung gestellt.
Soweit die Bestände reichen, wild der KriegSausschuß den
Landwirten , welche bse Verpflichtung übernehmen, Winteröl¬
saaten anzubauen, für jeden Hektar, den sie mit Winterraps
oder Winterrübsen anpflanzen, den Bezug von 80 Kilo¬
gramm Ammoniak vermitteln. Der Preis für das schwefel¬
saure Ammoniak ist 2,23 Mark für das Kilo-Prozent
Ammoniak Stickstoffmestlich der Elbe gelieferte und 2,34 Mark
für östlich der Elbe gelieferte gewöhnliche Ware. Für ge¬
darrtes imd gemahlenes Ammoniak ist der Preis 2,26"? Mark
für westlich der Elbe und 2,27% Mart östlich der Elbe ge¬
liefertes Ammoniak, einschließlich anteiliger lO-Tomn-n-
fracht bis zur Vollbahnstation der Empfänger , zuzüglich
der gesetzlichen Aufschläge für Mengen unter 100 Zentner.
Die Lieferung des Düngers erfolgt aus Grund der all¬
gemeinen Verkaufs- und Lieferungsbedingungen der
Deutschen Ammoniak-Verkaufsvereinigung , Bochum, bzw.
der Oberschlesischen Kokswcrke, Berlin . Die reist
auf Gefahr des Bestellers, auch wenn dieselbe im offenen
Wagen mit Decke oder in Kalkwagen verladen wird . Die
Besteller haften für die Deckenmiete. Alle sonstigen Aus¬
künfte werden von den Landwirtschaftskammern sowie von
den Kommissionären des Kriegsausschusses erteilt . Letztere
stellen auch die Bezugsscheine aus.

□ Preisausschreiben für Leinöl . rsatz aus heimischen
S-ohstossr». Beim Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Ole und Fette find Bewerbungen in großer
Anzahl eingelaufen. Vorgeschlagen wurden Erzeugnisse
der mannigfachstenArt und Zusammensetzung. Das Preis¬
richterkollegium ist nicht in der Lage, seine Arbeiten bis
zu dem bekanntgegebrnen Termin — 15. Juli — zu be¬
enden. Da es ferner zweckmäßig erscheint, verschiedene
Proben einer gründlichen Untersuchung auf ihre Wetter¬
beständigkeit hin zu unterziehen, wurde der in Aussicht
genommene Verkündigungstermin fallen gelassen. Die
Ve .kündung über das Ergebnis des Preisausschreibens
wird am 15. Oktober erfolgen.

Hachenburg, 17. Juli . Am vergangenen Samstag
beging Graf Alexander von Hachenburg (früher Prinz
zu Sayn -Wittgenstein ), ein alter Königshusar von 1866,
seinen 70. Geburtstag . Am 14. Juli 1847 in Paris
geboren , trat er am 16. Dezember 1865 als Leutnant
in das Königs -Husaren -Negiment (1. Rheinisches) Nr . 7
in Bonn ein, in dem er auch den Krieg von 1866 mit-
machte. Seit Januar 1915 wieder beim aktiven Jäger-
Regiment zu Pferde Nr . 8, ertrug er in voller Rüstig¬
keit zweieinhalb Jahre alle Strapazen des Frontdienstes
in Rußland . Zurzeit Kommandant in Constanze! (Ru¬
mänien ) , befindet er sich augenblicklich auf Urlaub in
Godesberg , wohin er von hier aus vor dem Kriege ver¬
zogen war . Die in der Schweiz lebende Mutter des
Grafen von Hachenburg konnte bekanntlich vor einiger
Zeit ihren l02 . Geburtstag in seltener Frische begehen.

* Sa mmlungWe st erwälderKriegSg «dichte.
Vom Westerwalde wird unS geschrieben: Wie in den
Tagen des Krieges 1870/71 erhob sich auch bei Beginn
deS gegenwärtigen Wsltringens ein Singen und Dichten
im deutschen Volk. Die berufenen Dichter sangen ihre
Vaterlandslieder , die Begeisterung deS Volkes schürend,
den Mut der Soldaten hebend. Doch auch manchem,
der bisher sich nie mit Versemachen beschäftigt hatte,
kamen Reime auf die Lippen und in die Feder . Der
Soldat auf dem Marsche faßt seine Gedanken in Reime:
Der Posten auf der einsamen Wacht sprach feine Sehn¬
sucht nach der Heimat im Liede aus . Die Daheim¬
gebliebenen sangen und die Feldsoldaten faßten ihre Er-
lebnisse in Verse.

„Ganz Deutschland zählt kauni so viel Bajonette
In diesem Krieg, als Kampf - und Siegeslieder,
Und jeder neue Tag bringt neue wieder,
Und immer länger wird die lange Kette."
Manche von ihnen werden verklingen , wie sie ge¬

sungen sind. Aber manche werden bleiben in allen
Zeiten . Alle aber so viele auch ihrer sind, bekunden,
daß die Herzen des deutschen Volkes frisch und mutig
schlagen, und insofern sollte man sich über die Menge
nicht beklagen. Im Gegenteil . Für spätere Zeiten
geben sie ein deutliches Bild davon , was in diesem
Weltkrieg in den Herzen unseres Volkes lebte. Und in¬
sofern sind auch die Kriegsgedichte für die Geschichte
der Heimat von großer Wichtigkeit und sie verdienen
gesammelt zu werden . Auch der Westerwald hat seine
Dichter, draußen im Felde und in der Heimat daheim.
Ihre Erzeugnisse zu sammeln und zu sichten, sie der
Nachwelt zu hinlerlassen ist nicht ohne Bedeutung . Und
da» soll geschehen. Alle die, welche von den Wester¬
wäldern Kriegsgedichte in Besitz haben , oder der Samm¬
lung beifügen können, werden deshalb gebeten, das,
was sie beizusteuern vermögen , einzusenden an Herrn
Hauptlehrer O. Runkel in Dierdorf (Westerwald ) oder
an die Schristleitung des „Erzähler vom Westerwald " in
Hachenburg.

RiedeimörSbach-WioterShof, 16. Juli. Der Lehrer und
Vizefeldwebel im Schlesw .-Holst. Fußartl .-Regt . Rr . 9
Wilhelm Schumacher , Sohn des Landwirts Heinrich
Schumacher 1. von hier, wurde zum Leutnant befördert.

Na» und fern.
O Bon der Leipziger Messe. Das Meßamt für die

Mustermessen in Leipzig er nnert daran , daß die Be¬
förderung von Warenmustern zur Leipziger Messe als
Stückaut obne Rücksicht auf erlassene Güteriverren frei-

l gegeben ist. Ferner hat das Metzamt aus sein Ansuchen
von den in Frage kommenden Stellen die Zusicherung er¬
ballen, daß auch für den Besuch der Herbstmesse Urlaub,
soweit irgend möglich, erteilt werden soll.

0 Ergebnis der Schülerlverbctätigkeit für die sechste
Kriegsanleihe . Nach den in der „Zentrale für Kriegs¬
hilfe der Schulen" eingegangenen Meldungen haben sich
weit mehr als 60 % aller Schulen an dem vom Reichs¬
bankdirektorium empfohlenen Verfahren der Zusammen¬
arbeit von Schule und Sparkasse beteiligt. Bei der sechsten
Kriegsanleihe ist die bisherige Höchstleistung der Werbung
zu verzeichnen. Es sind durch 504 Schulen mit 27 775
werbenden Schülern und Schülerinnen insgr samt 52 291 901
Mark geworben worden. Den Werbern wird als Aner¬
kennung ein Gedenkblatt gewidmet, das in diesen Tagen
an die Schule versandt worben ist.

O Ter älteste aktive Gemeindebcamte in Deutschland
dürfte der Polizei - und Gemeindediener Christoph Stumpf
in dem hessischen Orte Gau -Köngernheim sein. Der brave
Alte steht zurzeit im 95. Lebensjahr und versieht neben
dem Dienste als Polizei - und Gemeindediener noch die
Geschäfte eines Feldschützen mit größter Gewissenhaftigkeit.

O Fleischwaren als Eisenschrot. AuS Hattingen an
der Ruhr wird berichtet: In einem Eisenbahnwagen mit
Eisenschrot entdeckte man zwei grobe, mit Eisenblech be-
schlagene Kisten, in denen man bei der Öffnung Schweine¬
fleisch, Rollschinken usw. von zwei Zentner schweren Borsten-
tieren fand. Obwohl die Sendung , die einen holländischen
Stempel trug , ein wenig „lebendig" war , fand st, im Hand¬
umdrehen Abnehmer.

schalt Lank bei Bernau starb im 69. Lebensjahre Geheime,
Kommerzienrat. Herrenhausmitglied Fritz o. Friedländer.
Fuld . Er war einer der reichsten Männer in Deutschland
und spielte im gesellschaftlichen Leben Berlins eine hervor-
ra?ende Rolle. Den preußischen Adel erhielt er 1906,
anläßlich der silbernen Hochzeit des Kaiserpaares . Der
Verstorbene war Leiter einer der bedeutendsten Kohlen-
firmen und gehörte den Aufsichtsräten großer Industrie-und Handelswerke an.

e Gegen die Mietssteigerungen . Sämtliche Kün¬
digungen, die die Danziger Hausbesitzer am 1. Juli aus¬
gesprochen haben, find jetzt von der Kommandantur für
nichtig erklärt worden. Die Kündigung von Wohnungen
ist fortan nur mit Genehmigung der Kommandantur ge¬
stattet. Diese Anordnung hat rückwirkende Kraft.

O Die unzufriedenen Ziindholzfabrikanten . Del
„Verein deutscher Zündholzfabrikanten ' hatte mit Rücksicht
auf die Preissteigerungen für Chemikalien sowie wegen
der gestiegenen Selbstkosten eine Preiserhöhung für Zünb>
Hölzer beantragt . Die Reichsregierung hat diesem Antrag«
nicht stattgegeben.

o Ein „Gchutzverbaud Deutscher Kohlenverbraucher"
ist m Dessau gegründet worden. Er will der Kohlen-
knapvdeit begegnen und den Bezug für seine Mitglieder
sichern. In einer Eingabe an den Reichskanzler hat der
Verband Vorschläge zur Besserung der Verhältnisse aus-
gearbeitet.

e Eisernes Geld in Norwegen . In Norwegen hat
man mit der Ausmünzung von Eisengeld begonnen. Man
will im September 75 000 Kilogramm Eisen zu 5-Ore-
Etücken umprägen. Das Eisen wird aus Schweden be¬
zogen.

« Dr > Kranz flüchtig. Der unlängst wegen Preis¬
treiberei und Durchstechereien verurteilte Präsident der
Wiener Depositenbank Dr . Kranz, der gegen Hinterlegung
einer Bürgschaft von einer Million Kronen auf freiem
Fuß belassen worden war , ist. wie österreichische Blatte,
melden, ins Ausland entflohen.

s VranDunglück in Benetien . Im Minerva -Theater
in der Stadt Udine entstand infolge unbegründeten Feuer¬
lärms -ine Panik , bei der sieben Personen das Leben ver¬
loren : über dreißig wurden schwer verwundet . .j

© Ei » Unfall des Ex -Zaren . Russischen Blättern zu¬
folge ist der Ex-Zar , der in Begleitung seines früheren
Hofmarschalls allmorgendlich im Park eine Fahrradtour
unternimmt , vom Rad gestürzt und hat sich eine Ver¬
letzung des linken FußeS zugezogen. Der Zar erlitt einen
Ohnmachtsanfall und wurde von der herbeigerufenen
Wache in das Schloß getragen, wo er von seinem Hausarzt
behandelt wird.

D Eine Fcrniprechleitnng von 7001 » Kilometern.
Die bisher längste Telephonlinie , die von Newyork nach
San Francisco , ist nunmehr durch die Linie Montreal—
Vancouver, die genau 6763 Kilometer lang ist, überholt
worden.

© Das gefährliche Serum . Großes Aufsehen erregt
in England und Südafrika die Meldung , daß elf britische
Soldaten infolge einer Impfung gegen Typbus verstorben
und viele andere erkrankt sind. Die Untersuchung ergab
in allen Fällen Tod durch Herzlähmung . DaS Serum
wurde beschlagnahmt, und alle Schiffe mit ausgesandten
Truppen sind vor der Verwendung gewarnt worden.

Sunte TeiNing.
Eine Antwort , die Hörner und Zähne hat . Ein

Frankfurter , der eine württembergische Sommerfrische auf¬
zusuchen gedachte und als vorsichtiger Mann sich vorher
erkundigte, wie es mit der Verpflegung stehe, und ob er
insbesondere Milch, Butter und Eier bekommen könne, er«
hielt, mfie die Franks. Ztg. mitteilt , von dem treuherzigen
Gastwirt folgende geharnischte Antwort:
„ „Bezugnehmend aus Ihre anfrage kann ich Ihnen kein«
folge leisten betreffst fiehler Mlch , Butter , Eier u. Fleisch,
wir sind im Kriegszustand, u. da muß sich jedes mit seinen
Ansprüchen mäßigen. Die Pension ist 6,20—7,00 Mk. ge-
boten kann nur das Gesetzt, erlaubte vom Kommunal-
oerbande jedem Versorgungsangehörigen zustehende. Er¬
forderlich sind Amtliche Abmeldung vom Nahrungsmittel¬
amt, Reichs Gastbrodmarken, Reichsfleischmarken u. Zucker.
Glauben Sie , daß wir in . . . uns noch Mästen können,
den woh Wald ist, kann auch nichts sonst wachsen.

Achtungsvoll N. N.
Lasten Sie sich vom Reichsernehrungsamt einen auS«

weiß geben daß Sie mehr recht haben wie ein oersorgungs-
berechtigter Einwohner , daß Sie es nötig haben recht fiehl
Milch. Butter . Eier u. Fleisch für sich zu beanspruchen.



Wir fügen uns mit V. l. Milch pro Tag , 8 gr. Butler pro
Tag , 26 Eier pro Jahr , u. 500 gr. Fleisch in der Woche
u. sind auch noch da, u. sind noch besser daran als woh
die Kanonen Ihre unwtzßen treiben."

Ein unglaubwürdiger Polizeibericht . In der Neuen
Badischen Landeszeitung vom 4. Juli ist zu lesen: „In
einem Fabrikanwesen an der Scheibenstraße brachte ein
255 Jahre alter verheirateter Eisendreher von Käfertal die
linke Hand in eine Drehbank, wodurch diese erheblich ge-
auetscht wurde." Daß ein 255 Jahre alter Mann noch
die Kraft haben sollte, mit seiner linken Hand eine Dreh¬
bank erheblich zu quetschen, das glauben wir selbst einem
Polizeibericht nicht.

Ter bürgerliche Kanzler . Man schreibt der Vossischen
Zeitung : Vielleicht interessiert nachstehende „zeitgemäße"
Notiz aus dem Jahre 1779, die ich in dem 1789 er¬
schienenen Werk von König „Versuch einer historischen
Schilderung der Residenzstadt Berlin " soeben entdeckte: „Daß
der König auch in diesem Jahre den Geheimenfinanzrat
und bisherigen chur-märkischen Kammerdirektor Michaelis
als einen bürgerlichen, zum Geheimen Etatsminister beim
Generaldirektorium bestellte und sich mit demselben be¬
sonders und anhaltend beschäftigte, machte großes Aufsehen,
indem dergleichen hohe Ämter niemals als nur an Per¬
sonen von adelicher Geburt vergeben worben waren."

Tas amerikanische Löwchen. Die amerikanischen
Truppen , die in Frankreich eingetroffcn sind, haben sich
als unbedingt wichtigstes Erfordernis für einen erfolg¬
reichen Kampf mit den Deutschen ein Glückstier, ein«
„musevtte«, zugelegt. Die „Teddies ", wie man dl«
Amerikaner in Paris nach Teddy Roosevelt, dem
Groß —mäuligen nennt, haben den Glücksbringer nicht
aus dem Dollarlande mitgebracht, sondern ihn erst in
einer französischen Menagerie erworben und im Triumph
nach ihrem Standort Reuilly getragen. Es ist ein zwei
Monate altes Löwchen, dem man den Namen „Onkel
Sam " gegeben hat. „Onkel Sam " der Löwe scheint im
Gegensatz zu seinem menschlichen Namensvetter , der fröhlich
und wohlgemut drauflos schwadroniert, den kommenden
Dingen mit einiger Besorgnis entgegenzusehen: er ist sehr
scheu und wagt nicht den Mund aufzutun . Aber er wird
wohl von seinen Schutzpatronen, die ja^ den Mund ganz
gewaltig aufzureißen verstehen, das Brüllen noch lernen.
Man will ihn demnächst an die Front schaffen, um ihn an
den Kanonendonner zu gewöhnen.

König Alfons von Spanien und die Kriegs¬
gefangenen . Der Madrider „Heraldo " gibt einen Über¬
blick über die segensreiche Tätigkeit, die König Alfons
von Spanien seit Kriegsbeginn zugunsten der Kriegs¬
gefangenen ausgeübt hat : Von 1914 bis Ende 1915 gingen
rund 160 000 Anfragen und Gesuche ein, und alle wurden
ausführlich beantwortet . Vom 1. Januar 1916 bis heut«
kamen 3268 Erkundigungen über englische Kriegsgefangene.
2900 über italienische, 10 950 über deutsche, 3552 über
österreichische, 68 000 über französische und belgische.
31549 über Zivilpersonen aus allen kriegführenden
Ländern ein. In 6022 Fällen wurde um Rückführung in
die Heimat gebeten, und fast alle Wünsch« konnten erfüllt
werden. Die im Schloß eingehende Zahl der Briefe, in
denen nach dem Schicksal dieses oder jenes Soldaten ge¬
fragt wird , übersteigt an manchen Tagen tausend ; mit
der Beantwortung hat der König 25 Sekretäre betraut.

Zum Ausbau der Sozialfürsorge von Landesrat Srelmann.
Vor Ausbruch deS Krieges meinten viele, daß unsere

soziale Versicherung in der Hauptsache zum Abschluß ge¬
kommen sei und daß daher eine erhebliche Erweiterung
nickt mehr in Frage kommen könne. Me unrichtig diese
Auffassung gewesen ist, hat sich bald Sezergt. Schon
während des Krieges ,st e,ne wesentliche Verbesserung der
Reichsversicherung erfolgt. Die von den Landesver¬
sicherungsanstalten zu gewährenden Waisenrenten sind Nicht
unbeträchtlich erhöht, die Altersgrenze furdie  Altersrente
ist von 70 Jahren auf 65 Jahre herabgesetzt und schließlich
ist, zunächst allerdings nur für die Krregszert, eine weit¬
gehende Reichswochenhilfe eingefuhrt worden , alles
Neuerungen, bic Bet Äernenng Ber Jiei(f)§DeiHu)£tunQ»f
ordnung im Jahre 1911 nicht zu erreichen waren

Freilich handelt es sich bei allen diesen Verbesserung^
nur um den Ausbau schon vorhandener Leistungen, nicht
um neue Zweige der Versicherung. Aber auch diese
werden kommen. Unsere soziale Versicherung hat den
Zweck, die Versicherten vor Not zu bewahren . Die Not,
so nahm man an, wird hauptsächlich herb-lgefuhrt durch
Krankheit. Invalidität und den Tod des Ernährers.
Das Reich schuf daher zum Schutze vor diesen Schicksals¬
schlägen die Krankenversicherung, die Invalidenversicherung
und die Hinterbliebenenversicherung, kur besondere
Fälle , nämlich die durch einen Betriebsunfall herber,
geführte Erwerbsbeschränkung oder den durch Betnebs-
Unfall herbeigeführten Tod deS Versicherten. die Unfall-
Versicherung, und schließlich, den höheren Bedürfnissen der
Privatbeamten entsprechend, die AngesteLterwersicherung.
Dabei verkannte man nicht, daß durch dst' e verschteoenen
Nersicherungszweige die Quellen der Rat noch nicht restlos
verstopft seien. In Zeiten wirts -bastsichen Medergangs
bricht über weite Kreise der Versicherten daS Verhängnis
der Arbeitslosigkeit herein, mit eine reicysgesetzllche
Arbeitslosenversicherung gibt es noch nicht. „ ^ , .0

Im Laufe des Krieges ist die Sorge vor der Arberts-
losigkeit, die in der ersten Zeit besonde-s gefurchret war,
zurückgetreten. Wir haben letzt das Gegenteil von Arbeits¬
losigkeit, und darüber , wie die Sache sich noch Beendigung
des Krieges gestalten wird , sind die drückten geteilt. Ver¬
mutlich wird es aber auch nach Friedensschluß nach Über¬
windung der Übergangszeit wenigstens längere Zeit hin¬
durch keine Arbeitslosigkeit geben, w daß >ie Frage der
Arbeitslosenversicherung in den Hintergrund treten wird.
Dagegen ist es uns in der letzten Zeit wehr und mehl
zum Bewußtsein gekommen, daß es außer den genannter
Quellen der Not ncch eine weitere gibt, die früher nur
wenig erörtert wurde nämlich Kinderreichtum. Das durch
Arbeit erzielte Einkommen richtet sich lediglich nach der
Leistungen des einzelnen, nimmt aber au! seine Bedürfnisi«
keine Rücksicht. Dir Bedürfnisse des einzelnen sind aber ganz
verschieden, insbesondere richten sie sich nach der Zahl der
Personen , die aus dem Einkommen unterhalten werden
müssen. Wie anders steht der kinderlose Arbeiter oder
Angestellte da im Vergleich zu seinem Kameraden, der
eine große Schar von Kindern zu erziehen hat ! Der
Reichtum an Kindern wird für den Familienvater selbst
zu einer Quelle der Not, gegen die er sich nicht wehren
kann, außer durch rechtzeitige Beschränkung der Kinder¬
zahl. Hier aber wieder streitet sein eigenes wirtschaftliches
Jntereffe mit dem Interesse der Allgemeinheit, des Vater¬
landes . Der Krieg hat es uns noch deutlicher zum Be¬
wußtsein gebracht, daß das Aufwachsen einer ausreichenden
Anzahl von Kindern nickt lediglich eigene Angelegenheit

des einzelnen ist, sondern im Jntereffe der
erstrebt und daher von ihr gefördert werden...

Wenn man aber den einzelnen vor der"
er durch eine größere Kinderzahl gerät, schütze^
von der oben erwähnten Selbsthilfe abhalten wi>
man ihm ein größeres Einkommen verschaffe,
kinderlose oder kinderanne Familien haben. <$r
allen Beamten, Lehrern, Offizieren usw. dadur
daß man ihr Gehalt nach der Kinderzahl absh
Kinder besondere Kinderzufchläge gewährt. {
zulagen, die den Beamten jetzt vielfach beir.
bilden den Anfang hierzu. Nicht gangbar abe?
Weg bei den Arbeitern und Privatbeamten, denn"
der Entlohnung kann nicht durch Gesetz festgelegt'
Man würde ihnen auch durch ein solches Gesx
schlechten Dienst erweisen, denn wenn die Arb
kinderreichen Arbeitern und Angestellten höhere^
zahlen müßten, würden sie Kinderlose und Kinder
der Einstellung bevorzugen, und die Kinderreiä
vom Regen in die Traufe.

Dagegen läßt sich das gleiche Ziel durch
der Kinderversicherung in verhältnismäßig einfacher^
erreichen. Die Jnvalidenoersickerungsbeiträge rve '
einen bestimmten Betrag erhöht, den icöer ^
zahlen muß, und dafür werden dann vom drist
an Kinderrenten gewährt bis zu einem bestimmt»»
alter des Kindes. Das Gleiche hätte bei der Ang
Versicherung zu gelten. Auf diese Weise würde
daß Kinderreiche mehr Einkommen haben als Kind
und es würde so eine der wichtigsten Quellen der"
verstopft. Die Erhebung der Beiträge würde überh»
keine Kosten verursachen, da sie zusammen mit den'
»alidenversicherungsbeiträgen entrichtet würden und'
Verwaltungskosten, die durch Festsetzung der Renten
stehen würden, könnten leicht durch eine Vereinfachung
Reichsversicherung ausgeglichen werden. Die fr
Versicherung aber würde nicht nur die Not des ein
vermindern, sondern die Aufzucht einer größeren
zahl erleichtern und vielfach erst ermöglichen, war"
besondere auch nach den Lehren des Krieges, im Indes Staates dringend geboten ist.

> Volks - und KmqHWirtrcbaft.
Eine amtliche Honigverw ritungsstelle ?iir Preuhruj

beim Landesamt für Gemüft und Obst in Berlin mich
worden . Diese neue Stelle ha ! die Aufgabe , den Verkehre
Bienenhonig zu überwachen , Angebot und Illachfrage möM
auszugleichen und namentlich den Honigbedarf der K«
munalverbände . für Krankenanstalten . Heilstätten
sichern. Wer Bienenhonig veräußern oder erwerbe» will, l
sich an die Honigsielle zur Nachweikung von Käufern iindt. _
käufern wenden . Für Absatz. Erwerb und Verbrauch,
Bienenhonig kann der vreußilche Kommissar für Voiksernähntz
die Mengen fcü'etzen. über die von ihn. bestimmte©re®
hinaus erworbener Bienenhonig unterliegt der Enteign.'^
aut Grund des Höchstvreisge!etzes.

q- Regelung des Fanges von KrammetSvSgrln . D«
Kriegsgesetzen müssen sich jetzt auch die Krammetsvögel beug»
Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 12. d. ST
gibt den Landcszentralbehörden das Recht, die Ausübung1
Dohnensticges mittels hochhängender Dohnen für die
vom 1. Oktober bis 31. Dezember d. Js . zu gestatten
dabei di- Art de' Ausübung des Dohnenstieges naher,

Für di« Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübrl  in - achenburz.

Zur Anfertigung von StoMcdnven mit Softie«
aus Stoff oder Holz ist die Abhaltung eines 14 tägigen
Lehrkursus hier geplant. Die Teilnahme kostet 4,50 Mark
je Person. Im Hinblick aus den immer größer
werdenden Ledermangel kann ich den Besuch
deS Kursus nur aufs wärmste empfehlen.
Frauen und Mädchen, die teilzunehmen beabsichtigen,
bitte ich, dies bis zum 23. d. Mts . bei Frau Witwe
Ermen,  hier anzuzeigen.

Hacheubmg, den 17. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Gesuche um Crnteurlaub für Militärpersonen werden

am 18. d. Mts . nachmittags 2—4 Uhr in der Gastwirt¬
schaft Linn  hier entgegengenommen.

Hachenburg, den 17. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Das Hüten von Vieh
auf den Gewannwegen ist bei Strafe verboten.

Hachenburg, den 16. 7. 1917. Die Polizciverwaltung.
Steinhaus , Bürgermeister.

Marienberg , den 5. Juli 1917.
Bekanntmachung.

Betr. : Verbot der Ausfuhr von Heu.
Da die dem Kreise aufgegebene Pflichrlieferung von Heu an die

Heeresverwaltung nur teilweise auSgeführt worden ist und die weitere
Anlieferung von Heu durch die beauftragten Hand er infolge straf¬
barer Preistreiberei unmöglich gemacht wird, wird die Ausfuhr »on
Heu aus dem Oberwesterwaldkreiseauf Grund der §§ 12 und 1.5 der
Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüsungsstellen vom
25. September 1915, R. ®. Bl. S . 607 hiermit dis auf weiteres vrr-
boten.

Zuwiderhandlungen gegen da- Verbot werden nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 14. 7. 1917. »er Bürgermeister.

Marienderg , den 10. Juli 1917.
Zur Unterstützung der Schweinezucht ist dem Kreise ein geringes

Quantum phosphorsaurer Futterkaik zugegangen. Bestellungen hierauf
werden bis zum 25. d. MtS. von mir entgegengenommen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 17. 7. 1917. Der Bürgermeister.

Packpapiere in großen Bogen
wieder vorrätig und empfiehlt billigst

Buchhandlung Th. Kirchhüb«!, Hachenburg.

1

Im Marinelazarett in Flandern starb an seinen Wunden
am 16. Juli mein innigstgeliebter Sohn , unser herzensguter
Bruder , Schwager und Neffe, der

Vizewachtmeister, Inh . d. E. K. 8. Kl.

Heinrich Salutier
stud. r. pol.

im Alter von 24 Jahren.

Wer ihn kannte, kann unseren Schmerz ermessen.
Das Seelenamt ist am Freitag (20. Juli ) morgens 7 Uhr

in der Pfarrkirche zu Hachenburg. Die Beerdigung wird,
falls die Leiche freigegeben wird , noch bekannt gegeben.

Hachenburg, Bremthal, den 17. Juli 1917.
Im Namen der Angehörigen:

Pfi. 5afimer, hehrer.

in kleinen Haushalt ge
Näheres bei Frau

Schultz, Hachenburg.

Gutes näftmrlc!
„ Zentrifuge
„ malcftinen-Oel

zu haben bei
C. v. St . Geor

Hachenburg.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
»mkmt dt* „CrxähUr vom fflMterwald“ I« stiebe««,ra

Einkochdosen
wieder eingetroffen

Helios - Merzen
für Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Josef Schwan , Hachenburg.

Zigarettendirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.60
100 „ . 3 2.30
100 . . 3 „ 2.50
100 . . 4,2 . 3.20
100 „ , 6.2 , 4,60
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an.

hmmn  f»™“®<Ä? tenu35?n
100 bis 200 M. p . Mille,

G. m. b . H.
KÖLN,  Ehrenstraße 34

Telefon A 9068.

Sparen in der sir
ist oberstes G-sts

Bei dem gegenwärtigenl
an Stoffen aller Art ist" l"
geboten, Wolle, Bauinwo»
wolle, Seide, Halbseide °dtt>

selbst zu färben.̂
In Paketen zu 10 und

zu haben bei
Karl Dasbach,

Hachenburg

Kochfalz, Vik
Kallfalz und

KalfeftichM
büöelerj)üi

Bretter, batten mlJ
einige Waggons ariae'

alles sofort lies»'

T-lephonrus
Amt Attenkircheni

ßahtüio! Ingelbaeb

Wirges
lose und in Hefte»CD. ffirchvüvrl.
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